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Duckmäuser
Du kannst es hören alle Tage,

Von hoher Warte geht das Wort:
«Was soll die ungestüme Klage?

Wirf die Empörung über Bord!

Tyrannen gab's zu allen Zeiten
Und gegen Kriege wächst kein Kraut.

Ein Tor wird gegen Willkür streiten,
Ein Blinder, der auf Weisheit baut!

Was tust du, wenn Lawinen wüten,
Das Wasser schwillt, die Erde bebt?

Da hilft kein Zetern, hilft kein Brüten,

Nur wer sich vorsieht, leibt und lebt!

Ein Blutrausch rast durch alle Welten
Bist du's, der ihm gebieten will?

Drum lafj das Jammern, lafj das Schelten,

Sei auf der Hut- und schweige still!»

Wer so des Geistes Macht verkennen
Und zweifeln kann an Recht und Licht,

Der mag sich immer Schweizer nennen
Ein Eidgenosse ist er nicht.

Paul IIa

Gnomen
Frechheiten gewisser Leute sind oft

leichter zu ertragen, als die
Liebenswürdigkeifen anderer.

Frauen sind äufjerst nachsichtig
gegen die Fehler anderer Frauen, aber
sehr streng gegen deren Vorzüge.

Die Menschen husten nur, wenn ihnen
etwas Falsches i n die Kehle kommt.
Mürjten sie aber auch husten, wenn
ihnen etwas Falsches aus der Kehle
kommf so wäre die Welt schon

längst an Keuchhusten gestorben.
Karagös

Aus einem Kinderbrief
an einen Soldaten

Lieber Wehrmann!
Ich danke Dir dah Du an der Grenze

stehst, um unsere Freiheit zu
bekämpfen! Sophie

'%

Lieber Nebelspalter!
Der Heiri, schon seit etlichen Jahren

Witwer, legte sich eine neue Haushälterin

zu. Im ersten Dienstjahr pflegte
diese den Nachbarn zu sagen: «Syni
Chüe gäh ziemlich viel Milch!»

Im zweiten Jahr sagte sie: «lies er
Chüe gäh viel Milch!»

Im dritten Jahr: «Mini Chüe gäh
sehr viel Milch!» FrieBie

Die britische Tonnage ist unerschöpflich
Deutsche Satire aus dem «Kladderadatsch»

«Die Herausforderungen der neutralen Schiffe
werden unerträglich I jedesmal wenn wir
ein Torpedo abschieben, meinen die, sie

müssen sich noch aufbäumen!»
Französische Satire aus «Marianne»

Beromünster spricht:
(Nachrichtendienst der schweizer. Depenschen-
agentur, 15. Februar 1940)

«Die deutsche U-Boot-Waffe war
letzte Woche besonders erfolgreich, sie

versenkte im ganzen 58000
Bruttoregistertonnen Schiffsraum. Und nun
noch eine Grafulation !»

(Wo bleibt da die Neutralität?) X.

Fortschritt!
In Genua wurde soeben der höchste

Wolkenkratzer Europas vollendet.
In X-Iingen hingegen der tiefste

Luftschutzkeller Gin

Weltverbesserer
Jeder hat eine Idee, wie man die

Welt verbessern «soft». Nur Genies und

Narren jedoch versuchen, solche Ideen
auszuführen. E- H-

Psychologen unter sich

«Wie behandeln Sie Menschen, die

an Schüchternheit leiden?»
«Ich schicke ihnen einfach eine

gesalzene Rechnung, da sollten Sie sehen,

wie rasch die Leute ihre Schüchternheit
verlieren.» Ka''

Die Fabel
von der Wasserschlange

Zeus hatte nunmehr den Fröschen

einen andern König gegeben: anstatt

eines friedlichen Klotzes eine gefräfjige
Wasserschlange.

«Willst du unser König sein?» schrien

die Frösche. «Warum verschlingst du
uns?» «Darum», antwortete die Schlange,
«weil ihr um mich gebeten habt.»

«Ich habe nicht um dich gebeten»,
rief einer von den Fröschen, den sie

schon mit den Augen verschlang.
«Nicht?» sagte die Wasserschlange.
«Desto schlimmer! So muh ich dich
verschlingen, weil du n i c h t um mich
gebeten hast.» Aesop
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